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Jur Ermordung der Kaiſerin Elisabeth | 


Die Ueberführung der Leiche der Ratjerin 
ESliſabeth vom Hotel Beaurivage nach dem Bahnhofe, 
welche Mittwoch früh zu Genf in größter Ordnung vor ſich ging, 
machte in ihrer Einfachheit einen tiefen Eindruck. Die Bes 
völkerung hatte ſich in großen Maſſen nicht allein in den Straßen 
angeſammelt, welche der Leichenzug paſſtren mußte, ſondern auch 
auf den benachbarten Plätzen und in den entfernter liegenden 
Stadtteilen. Alle öffentlichen Gebäude und zohlreiche Privat: 
bäufer hatten ſchweizeriſche und Genfer Fahnen auf Halbmaſt 
oder mit Trauerſchmuck gehißt. Alle Kaufläden waren geſchloſſen, 
den Bürgerſteig entlang waren Seile geſpannt. Die Haltung 
des Publikums war muſterhaft. Die Feuerwehr that, unterſtützt 
— den freiwilligen Hilfsrettungsmannſchaften, den Ordnungs⸗ 

enſt. 
Der Zug verließ das Hotel nach 8 Uhr. An der Spitze 
befand ſich eine Abtheilung Gendarmerie in großer Gala. Es 
folgte der Leichenwagen mit vier Pferden, welche in ſchwarz und 
füberne Decken gehüllt waren und ſchwarze und weiße Federbüſche 
trugen. Der Wagen verſchwand fait unter den Kränzen. In- 
mitten von Blumen und Palmen bemerkte man an dem Sarge 
einen Kranz in den bayeriſchen Farben Weiß und Blau Dann 
kamen zwei Wagen, in denen nur Kränze ſich befanden, und 
hierauf der Hofſtaat der Kaiſerin in ſechs Wagen. Nach einer 
zweiten Abtheilung Gendarmerie folgten die Wagen des Bundes⸗ 
raths und der Genfer Regierung. Die ſchweigende Menge 
entblößte ehrfurchtsvoll das Haupt. Die Durchfahrt zum inneren 
Bahnſteig war in eine Art monumentaler Säulenhalle verwandelt 
die mit trauerverhüllten Tuchgewinden in den Genfer, ſchweizeriſchen 
und öſterreichiſchen Farben geziert war. Wappen mit dem 
katſerlichen Doppeladler waren zu beiden Seiten und oben 
angebracht, innen befand ſich ein Wappenſchild mit großem 
fülbernen E auf ſchwarzem Grunde. An der Säulenhalle wurde 
der eichengeſchnſtzte Sarg, den ein ſilberners, von der Kalſerkron: 
überragtes Schild zierte, von den Abbe: Chabaz und Derippe 
empfangen. Langſam geleiteten ſie die Bahre zum Zuge. Der 
Sarg wurde in den Trauerwagen gehoben und fieben von den 
prachtvollen Kränzen an der Bahre niedergelegt. Die übrigen 
Kränze wurden in dem folgenden Wagen aufbewahrt. Nachdem 
der amtirende Geiſtliche die Leiche nochmals eingeſegnet hatte, 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung, langſam und lautlos, ohne daß 
der Pfiff der Lokomotive ertönte. 

Während der Fahrt des kaiſerlichen Zuges 
fanden fortgeſetzt Theilnahmekundgebungen ſtatt. In Lau⸗ 

anne, wo der Zug eine Viertelſtunde Aufenthalt hatte, war der 
Bahnhof geräumt. Die kantonalen und die Munizipal⸗Behörden 
fanden ſich zur Begrüßung der ſterblichen Hülle der Kaiſerin auf 
dem Perron ein. Alle Glocken ertönten. — In Freiburg 
war der Empfang des Zuges ein ähnlicher. Die Glocken der 
Kathedrale von St. Nikolas läuteten noch eine Viertelſtunde nach 
der Abfahrt des Zuges. — In Bern traf der Zug kurz vor 
1 Uhr ein. Die Behörden wie auch die Vertreter der in Bern 
deglaubigten Geſandtſchaften hatten ſich eingefunden. Kränze 
wurden von der öſterreichiſchen Kolonie in Bern niedergelegt. 
Bei der Abfahrt von Bern ertönten alle Glocken der Bundes⸗ 
Habt. — In Zürich hatte der Sonderzug mit der Leiche der 
Katſerin 14 Minuten Aufenthalt. Die Vertreter des Kaiſers 
wurden von den Behörden begrüßt, viele Kränze wurden am 


Der Erbe von Ladenburg. 
Roman von L. Haidheim. 


Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Das Alles war ſchon durch den Fürſten ſelbſt ermittelt 


und Lord Lenntsdale, jetzt ein alter Herr in den Siebenzigern, 
hatte ſich bereit erklärt, zu kommen und die einzelnen Umſtände 
lener Beichte zu berichten. 

Natürlich — jetzt war des Lüſſenroder's Sache verloren. 
Denn richtig hatte man. in den Papieren des hochſeligen 
— auf dem Jagdſchloſſe auch das Duplikat jenes Protokoll s 


en. 

Man vermuthete hin und her, wie des Lüſſenroder's Lage 

und Verhältniſſe jetzt wohl geordnet werden würden. Und 

eſe Ausſagen der Mitſchuldigen des Juwelendiebes Laun — 
Himmel, nur fill davon! Man batte zwar ſofort erfahren, 
daß die Kerle nur einen Racheakt ausübten — aber immerhin, 
die Meta... O, ſtiu — ſtill — shocking!“ 

Und um ſich zu dieſem lebhaften Austauſch zu ſtärken, trank 
man jein Gläschen Benedictiner oder den köſtlichen Liqueur der 
Certoſa di val d' Ema, und die Damen naſchten auch davon. 
Ein Geräuſch draußen — lebhafte Stimmen — 

Ein: Alſo Sie auch ſchon —? 
Und jetzt traten der Oberſtallmeiſter und der Rammerjunter 
ein, Beide ſo ſichtlich aufgeregt, ja erſchüttert und blaß, daß 
Alles verfiummte, 

Sie begrüßten die Damen des Hauſes in beſter Form, dann 
machten ſie die weiteren Verbeugungen, aber die Hofmarſchallin 
drach ſchon den Bann, der plögli auf Allen lag, weil die beiden 
Ankömmlinge doch gar ſo beſtürzt aus ſahen. 
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Sarge niedergelegt. Nachmittags 4½ Uhr ging der Zug ab, 
welcher bei der Station Buches das ſchweizeriſche Gebiet verließ. 

Am heutigen Donnerſtag Abend trifft die Leiche in der 
Wiener Hofburg ein. 

Kaiſer Franz Joſeph bewahrt feine Fafjung. Er 
iſt tief gerührt über die Theilnahme der Bevölkerung ſeines 
Reiches. Die Stiftung eines Eliſabethordens für ver⸗ 
dienſtvolle Frauen, die erſt bei der Jubiläums feier er- 
folgen ſollte, ſteht unmittelbar bevor. Die Jubiläums feſte 
ind nicht abgeſagt, werden aber in etwas beſchränktem 
Maßſtabe ſtattfinden. 


Velleidskundgebungen. 

Kaiſer Franz Joſeph erhielt Kondolenztelegramme 
ſeitens der Souveräne, des Papſtes, ber Staatsoberhäup'er n ahe⸗ 
zu der ganzen Welt, darunter auch Telegramme aus Japan, 
Sanſibar, Peru, Chile und Uruguay. 

Kaiſer Wilhelm telegraphirte: 

„Vom Manöver eben zurückkehrend erfahre ich die entſetz⸗ 
liche Nachricht von der ruchloſeſten aller Thaten. Tief er⸗ 
ſchüttert und noch fahungslos kann ich kaum Worte finden, 
um Dir zu ſagen, wie ich für Dich fühle und trauernd den 
ſchweren Verluſt mitempfinde. Es iſt eine Prüfung des Herrn, 
die wir Menſchen nicht begreiſen können, und die nur durch 
ihre fürchterliche Schwere auf uns laſtet. — Aber das iſt der 
einzige Troſt für uns arme Menſchen, daß es von oben alſo 
beſtim mt iſt. 

Marmorpalais, den 10. September 1898. 


Wilhelm.“ 

Der Pa pſtdepeſchirte: 

„Wir beeilen uns, Euerer Majeſtät unſeren tieſſten Schmerz 
und unſere größte Entrüſtung auszudrücken über das fluch 
würdige und barbariſche Attentat, das an der Kalſerin be. 
gangen wurde. Wir beten für die edle Seele des erhabenen 
Opfers und flehen mit heißer Inbrunſt zu Gott, daß er — in 
deſſen Macht es liegt — Eure Majeſtät in dieſem graufamen 
Unglück und in dieſer bitteren, die heiligſten Gefühle treffenden 
Prüfung ſtärke, und darum ertheilen wir Euerer Majeftät und 
der geſammten katſerlichen und königlichen Familie aus dem 
Tiefſten unſeres ſchmerzlich ergiffenen väterlichen Herzens un⸗ 
ſeren ganz beſonderen Segen. \ 

Rom, den 11. September 1898. Leo P. P. XIII. 

Der Prinz⸗Regent von Bayern ſandte folgendes 

Telegramm: 

„Tief erſchüttert durch die furchtbare Nachricht aus Genf drängt 
es mich, Dir meine innigſte, ſchmerliche Theilnahme auszusprechen 
an dem ſo ſchweren, unerſetzlichen Verluste, den Du erlitten haft. 
Gott gebe Dir Troſt und Stärke in Deinem gerechten Schmerze. 
Aus treu ergebenem Herzen 

Obersdorf, den 11. September 1898. Luftpold.“ 

Das Telegramm des Königs von Italien lautet: 

„Das ſo unerwartete und ſo grauſame Unglück, das Dich 
betrifft erfällt uns mit Schaader und Entrüſtung. Ich wünſchte 
um Dich zu fein, um Dir durch meine Llebe den Antheil zu 
bezeigen, den ich an Deinem Schmerz nehme. Aber obwohl 
fern, ſchließen wir Margarethe und ich, uns von ganzem Herzen 
Deinen Thränen und Deinen Gebeten an, indem wir Gott 
um Tröſtung für Dich anflehen, die er allein Dir verleihen 
kann. Ich umarme Dich. 

Torrino Reggia, den 11. September 1898. 

Humbert.“ 


„Was haben ſie denn? Spannen Sie uns nicht auf die 
Folter!“ rief fie in ihrer gewohnten Schärfe. 

„Excellenz! Die ganze Stadt iſt ſchon voll davon — 
Lüſſenrode — ermordet —! Schändlich, beſtlaliſch umgebracht 
— fo heißt's; die Perſon ſoll nicht irrſinnig — nur vor Ent⸗ 
ſetzen außer ſich ſein ..“ 

„Lüſſenrode? Der Vater? Der Sohn? Welche Perſon? 
Die Meta? Aber das iſt ja —“ 

Alles rief durcheinander, ſtarrte erbleichend auf den Un⸗ 
glücks boten. 

Der Oberſtallmeiſter wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn, 
— ihn hatte es offenbar gepackt. Der Kammerjunker berichtete: 

„Ich kam durch die Schloßſtraße. Man arretirte eben die 
Perſon; ein ungeheurer Menſchenhaufen umgab fie ſchon — das 
ſchwarze Haar hing ihr wild um das todtblaſſe Geſicht. 

Die Poliziſten ſagten es mir — fie iſt wie ein ſcheu 
verſchlagener Hund herangekrochen gekommen und hat's dem 
Bürgermeiſter gemeldet; mitten in ihrer Erzählung hat fie aber 
gellend aufgeſchrien, die Hände vor's Geſicht geſchlagen und iſt 
fort geſtürzt auf die Straße und er zum Fenſter und hat ihr 
nachgeſchrien: Haltet ſie auf — haltet ſie auf; und ſo hat es 
eine förmliche Jagd gegeben und nun lag ſie da auf den Knien 
und ſah aus wie verrückt.“ 

„Aber iſt's denn wahr? Es iſt ſicher nicht wahr!“ riefen die 
Zedlitz und einige der Gäſte. 

„Sie ſagt's, ich hab's vom Bürgermeiſter ſelbſt, ging zu⸗ 
fällig an ſeinem Hauſe vorbei“, nahm der Oberſtallmeiſter den 
Bericht auf. „Sie hat ausgeſagt, der Köhler habe Lüfſenrode 
mit dem Beil erſchlagen — Eiferſucht! Und dann ſpricht fie, 
als ob et Hexenteich liege und ſie habe der Kerl ihm nach⸗ 

wollen. 


Der Großherzog von Baden telegraphirte: 

„Tief erſchüttert über die entſetzliche Nachricht von dem Hin⸗ 
ſcheiden der Kaiſerin, Deiner Gemahlin, infolge Anarchiſten⸗ 
attentates bringen wir, die Großherzogin und ich, den Ausdruck 
treuen und innigen Mitgefühls an der unſagbar ſchmerzlichen 
Prüfung Deines fo viel geprüften Herzens dar. Unſere wärmſte 
Teilnahme begleitet alle Deine Empfindungen, und erbitten 
um Gottes Hilfe und Kraft für Deine trauernde Seele, Seine 
Gnade geleite Dich. 

Mainau, den 11. September Friedrich.“ 


Zur Charakteriſtit des Mörders wird aus 
Genf noch berichtet: Der Richter fragte Luccheni beim Verhör: 
Wenn Sie den König Humbert oder Erispi hätten tödten können, 
hätten Sie es gethan?“ Darauf antwortete Lucheni: „Den 
König mit Freuden, aber Crispi nicht! O nein! Crispi if 
ein Dieb! Er hat 500 000 Lire geſtohlen. Ich hätte noch 
mehr geraubt in in ſeinem Falle. Vor einem Dieb muß man 
— Hut ziehen! Einen Dieb morde ich nicht!“ Dabei 
achte er. 

Die Verhandlung gegen Luccheni wird Ende 
Oktober oder Anfang November ſtattfinden. Der Generalſtaats⸗ 
anwalt in Genf äußerte zu einem Berichterſtatter; „Noch 
niemals in meiner Laufbahn kam mir ein ähnlicher Verbrecher 
vor, wie Luccheni. Er iſt ſtolz auf ſeine That und hört 
nicht auf zu klagen, daß er dafür nicht auf das Schaf fot 
kommt. Aus ihm ſpricht der wahre Größen wahnſinn 
des geborenen Verbrechers, aber er iſt nicht wahn⸗ 
ſinnig, ſondern drückt ſich vollkommen korrekt aus.“ 

Die Anarchiſten⸗ Verhaftungen in der Schweiz 
dauern an. Die Poltzei iſt fi berhaft thätig, um alle Fäden der 
Verbindungen Luccheni's aufzudecken. 

Die Bekämpfung des Anarchismus ſoll die 
deutſche Regierung, der „Köln. Volksztg.“ zu Folge, aufzunehmen 
entſchloſſen fein. Das Blatt meldet, die Regierung werde den 
Anſtoß zur Wiederaufnahme der Verhandlungen wegen inter: 
nationaler Maßregeln gegen die Aparchiſten geben. Nicht die 
Ausweiſung, ſondern die Intern rung der Anarchiſten in 
den einzelnen Ländern fol vorgeſchlagen werden. (70 — Dem 
„®. T.“ zufolge ſollen die bezüglichen Verhandlungen ſchon in 
den nächſten Tagen aufgenommen werden. Sollen dieſelben 
jedoch von Erfolg begleitet fein, fo wird hervorgehoben, dann 
müßte ſich in erſter Linie die Schweiz bereit finden, mit ihrem 
jetzigen Gewohnheitsrecht zu brechen, wonach jeder Kanton frei 
und ſelbſtſtändig für ſich vorgeht. Vor Allem müßte die Schweiz 
dann aber auch das Aſylrecht fallen laſſen. — Die 
„Bo ſſ. Stg.“ bezweifelt nach den Auslaſſungen der 
Blätte, in denen man die Anſchauungen der leitenden Kreiſe zu 
ſuchen gewohnt iſt, daß in den Rreiſen der deutſchen Regierung 
beſondere Neigung vorhanden iſt, neue Maßregeln gegen den 
Umſturz anzuregen oder mitzumachen. Ob der Zweifel begründet 
iſt, das wird ſich erſt zeigen müſſen; wir glauben jedenfalls, daß 
auch die deutſche Regierung eine von außen gegebene Anregung 
ohne Weiteres aufnehmen würde. 

Das anarchiſtiſche Centralcomitee in London 
erklärt, daß Luigi Luccheni in keiner Beziehung zu ihm ge- 
ſtanden habe, und daß der Mord daher als die That eines 
Wahn witzigen anzuſehen ſei. (1) Daß das letztere nicht der Fall 
iſt, wurde ſchon des öfteren nachgewieſen. — In Barcelona 
wurden eine Anzahl aus der Schweiz und aus Frankreich zuge⸗ 
reiſte Anarchiſten verhaftet. 


„un — er hat wohl einmal wieder auf dem Teufelsſpiel 
gejagt!“ 

Es gab ein aufgeregtes Durcheinander, mehrere der Herren 
gingen nachzufragen. 

Man hatte eine Kompagnie Soldaten nach dem Teufels⸗ 
ſpiel hinaufgeſchickt im Hexenteich ſollte Nachſuchung gehalten 
werden. 

Am andern Tage erſt beſtätigte ſich das Gerücht. 

An einer alten Weide fanden ſie den rothen Frieder hängen, 
todt, er hatte fi die Kehle zugeſchnürt; dann fand man den 
920 des Grafen, das Beil — erſt nach langem Suchen die 

eiche. 


Die ſchwarze Meta war ins Gefängniß gebracht, aus dem 
man ſie nach kurzer Zeit entließ; aber ihr Kopf hatte das Erlebte 
nicht ausgehalten. — fie preßte ihn faſt immer zwischen beiden 
Händen und ſtarrte ſtumpffinnig vor ſich hin. 


Ein Jahr war vergangen. Der Herbſt in ſeiner bunten 
Pracht lag in ſonntäglicher Morgenſtille feierlich auf dem Gebirge 
und ſeinen Wäldern; nirgends aber ſo ſtill und ſchön, wie über 
dem kleinen der Rococcozelt entſtammenden Luſtſchloß Es pérance, 
welches Fürſt Egon der Gräfin Dorſtedt als Wohnfitz angeboten. 

Die Glocken läuteten in der Dorfkirche, aus den mit Schindeln 
gedeckten kleinen Häuſern kamen die feſtlich gekleideten Bewohner 


und Alles wanderte dem einen Ziele zu — dem Altar, um das 


Erntedankfeſt in Freuden zu begehen. 

Nur in einem dieſer kleinen Häuschen rührte ſich kein ſonn⸗ 
tägliches Leben; die Fenſter waren ſorglich geöffnet, aber mit 
dunkelblauen Linnen verhängt. 

Da wohnte der blinde Kantor, den die Gräfin Dorſtedt 
hatte opperiren laſſen und der, wie man ſagte, t ſein Augenlicht 
dadurch wieder erhalten würde. 

Jetzt eben öffnete ſich dort die ſſchmale niedrige Hausthür. 


Dentſches Rei. 
Berlin, 15. September. 


Kaiſer Wilhelm verweilte am Dienſtag mit dem 
Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Viktoria einige Zeit bei 
ſeinem erkrankten Sohn’, dem Prinzen Auguf Wilhelm, im Neuen 
Palais bei Potsdam. Mittwoch Vormittag hörte der Monarch 
den Vortrag des Chefs des Civilkabineis v. Lucanus und ge- 
währte darauf dem Maler Ferrari eine Sitzung im Marmor- 
palais. Am Freitag Abend wird der Kaiſer ſich nach Wien 
begeben, am nächſten Tage der Leichenfeier beiwohnen und Sonn⸗ 
tag Morgen in Potsdam wieder eintreffen. Am Sonnabend 
Vormittag findet für die heimgegangene Kaiſerin ein feierliches 
Requiem in der Hedwigskirche zu Berlin fatt. 

Aus Jeruſalem wird gemeldet: Die Vorbereitungen 
zum Empfang des deutſchen Kaiſerpaares find 
in vollem Gange. Straßen werden durchbrochen und regulirt, 
alte Häuſer abgeriſſen und neue errichtet und Schutthügel in 
Bazarquartiere verwandelt. Ganz beſonders thätig iſt die 
Garniſon der Zlonsſtadt, deren Führer Alles aufbieten. um 
auch in militäriſcher Hinſicht einen guten Eindruck hervorzurufen. 
Täglich marſchicen die Truppen einige Stunden lang nach den 
Klängen der Muſik. Die Soldaten erſcheinen in zerriſſenen 
Stiefeln oder in Schlappſchuhen oder die Beine mit einem Lappen 
umwickelt. (Bei der Anweſenheit des Kalſers werden ſie hoffent · 
lich in ganzen Stiefeln erſcheinen! D. Red.) 

Zu Ehren des Prinzen Heinrich von Preußen fand 
dieſer Tage in Wladiwoſtock (Ruſſiſch. Sibirien) bei dem Gouverneur 
ein Galafrühſtück und bei dem Hafenkommandanten ein Diner 
ſtatt. Am Mittwoch nahm der Prinz am Paradediner des 
Gemeinderaths theil. 

Die Rronprinzeſſin von Griechenland hat 
von Deutſchland aus 180 Betten an das aus ihren eigenen 
Mitteln in Athen errichtete Lazareth liefern laſſen. Dieſelben 
trafen bereits am Beſtimmungsort ein. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte hält ſich 
+ Z. in Berlin auf. Dieſer Beſuch wird von der „Poſt“ mit 
den neuen Handels verträgen in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht. Das Blatt ſchreibt nämlich: Da der Weg von Peters- 
burg nach Paris über Berlin führt, ſo iſt der Aufenthalt in der 
Reichs hauptſtadt nur natürlich und mit der Unterbringung 
ruſſiſcher Elſenbahnpaplere auf dem deutſchen Markt erklärlich. 
Da Herr Witte aber auch von einem Mitarbeiter aus dem 
ruſſiſchen Finanzminiſterium begleitet wird, deſſen Reſſort ſpeciell 
den Getreidehandel umfaßt, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß 
gleichzeitig auch Tarif⸗ und Zollfragen in den Kreis der Er⸗ 
örterungen gezogen werden. 

Die in Porta von KRaiſer Wilhelm gehaltene Rede 
beſprechend, ſchließ en die „Moskowskija Wiedomofti” 
ihre bemerkenswerthen Ausführungen wie folgt: So lange die 
Friedenskonferenz noch nicht zu Stande gekommen, wird die 
Regierung jedes Landes ebenſo denken und handeln wie 
Kaiſer Wilhelm, und Rußland, welches die Friedenskonferenz 
beruft, wird keinen Augenblick ſeine Sorgen um die Heranbildung 
der Kriegsbereitſchaft ſeiner Armee einſtellen, in welcher es, ſo⸗ 
lange die Staaten keine anderen, den Frieden ohne dieſe Opfer 
für die Armee ſichernden Mittel gefunden, ebenfalls die Friedens⸗ 
bürgſchaft erblickt. 

Die 51. Hauptverſammlung des Guſtav Adolph ⸗ 
Vereins, aus allen Theilen Deutſchlands, insbeſondere 
Würtemberg überaus zahlreich beſucht, iſt am Mittwoch in 
Ulm a. D. eröffnet worden. 

Der „Bund der In duſtriellen“ ladet zu ſeiner 
ordentlichen Generalverſammlung am 9.—11. Oktober 
d. Js. zu Berlin, im Hotel „Vier Jahreszeiten“ ein. Die Ver⸗ 
handlungen der allgemeinen Sitzung am 10. Oktober, Vormittags 
10 Uhr, zu der Gäſte eingeführt werden können, beanſpruchen 
eine beſondere Aufmerkſamkeit, da im Beiſein von Vertretern 
aus dem Reichsamt des Innern u. a. folgende Punkte zur Ver⸗ 
handlung gelangen werden: „Der Wirthſchaftliche Ausſchuß und 
die Bundes ſtelle zur Vorbereitung neuer Handelsverträge“ (Referent: 
N. v Driyſe⸗Sömmerda, Korreferent: Dr. W. Wenblandt- 
Berlin), „Die Errichtung eines deutſchen Reichs⸗Handelsmuſeums“ 
(Referent: Direktor C. Breuer, Korreferent: Dr. Hermann 
Schumacher), ferner „Die Organiſation des Arbeitsnachweiſes“ 
(Referent: Dr. Oskar Martens⸗Hambug, Norreferent: Fabrik 
beſitzer Dr. Kunath⸗Leipzig), ſowie die Frage der Errichtung 
eines „Induſtriellen Schledsgerichts“ zdurch den Syndikus des 
Bundes, Rechtsanwalt Dr. Jul. Lubey iski. Anmeldungen zur 
Theilnahme nimmt die Geſchäftsſtelle des Bundes der Induſtrie⸗ 
ellen, Berlin S W., Rrauſenſtraße 29, entgegen. 

Nachdem die Neuordnung der Beſoldungen der 
Univerſttätsprofeſſoren im Weſentlichen durchgeführt 
iſt, hat der Cultusminiſter den preußtichen Univerfitäten einen 
königlichen Erlaß mitgetheilt, wonach die bekannten Beſtimmungen 


ihr entgegen, denn ſo ein holdſeliges Frauenbild zu ſehen, thut 
dem Herzen wohl. d 

Sie zögerte noch einen Augenblick, die alte Cantorin hatte 
eine letzte Frage an ſie gerichtet. 

Zwei Reiter, — vornehme Herren — kamen des Weges 
geritten, ihre Reitknechte folgten ihnen in eingier Entfernung 

„Das iſt Se. Erlaucht von der Ladenburg,“ flaſterte einer 
der Bauern, bei dem feinen Regiment hab ich geſtanden!“ Den 
Andern kannten ſie nicht. — 

Aber fie merkten wohl, der erlauchte Herr ſah ſich mit jo 
— OR um und es lag auf ſeinem Geſicht ein freudiger 

ruck. 

Und jetzt — gerade als Graf Christoph zund der fremde 
Herr am Cantorhäuschen waren, trat ſie heraus die holde, noch 
immer ſchwarzgekleidete Frau! 

Was war das? 

Wie ein Blitz — nein: wie ein Sonnenſtrahl flog es von 
ihm zu ihr — von ihr zu ihm in glückſeligem Erſchrecken; ſie 
ſtand ſekundenlang und regte ſich nicht, heißes Roth übergoß ihre 
zarten Wangen, ihre weiße Stirn und dann grüßte er ſie, wie 
man eine Königin grüßt, und der fremde Herr grüßte auch — 
und dann waren ſie vorüber. Doraline wußte nicht, hatte ſie 
den Gruß erwidert? 

Ihr Herz bebte und zitterte, als hätte ein Blitz ſie getroffen 
und doch — ach, fie hatte ihn wiedergeſehen, den Geliebten — 
ſein Blick, der nie gelogen! hatte ihr beſſer als tauſend Worte 
geſagt: Er liebte fie noch, er batte ihr verziehn. 

0 Unterdeß ſagte Graf Chriſtoph aus einem langen Schweigen 
exaus: 

„Das war ſie — Lennis field und nun, zu allem Guten was 
Sie mir erwieſen haben, reiten Sie allein zurück, laſſen Sie mich 
für heute frei, wenn ich Sie dem Fürſten vorgeſtellt habe.“ 


In Köln iſt die 23, Verſammlung des deutſchen Vereins 
für öffentliche Geſundheitspflege eröffnet, in 
Poſen der Deutſche Juriſtentag geſchloſſen worden. 
Letzterer hatte der Familie des Fürſten Bismarck und dem Kaiſer 
von Oeſterreich Beileldstelegramme geſandt. 


Ausland. 


Rußland. Odeſſa, 14. September. Zur Verherrlichung der 
Kaiſerlichen Friedenskundgebungen deſchloſſen die hieſigen 
Stadtverordneten einſtimmig, zu den Füßen des Kaiſers die Gefühle unbe⸗ 
grenzter treuer Unterthanenliebe und Ergebenheit nebſt heißen Wünſchen 
dafür niederzulegen, daß der hochherzige Aufruf des von ſeinem Volke 
vergötterten Kaiſers in den Herzen der anderen Monarchen und Regie⸗ 
rungen Widerhall finden und ſchnellſte Verwirklichung erhalten möge. Zu⸗ 
gleich wurde die i daß, wenn Rußland irgendwann 
gezwungen ſein ſollte, ſeine Würde oder ſein Eigenthum mit dem Schwerte 
u vertheidigen, Odeſſa eine der erſten ruſſiſchen Städte fein werde, die 

lles zur Vertheidigung der Heimath zu opfern bereit wäre. — Endlich 
ſollen zum Andenken an die kaiſerliche Kundgebung 
drei Sonntagsſchulen geſtiftet werden. 

Spanien. Madrid, 14. September. Der Miniſter der Kolonien 
erhielt die Mittheilung, daß die zur Räumung Puerto Rico's eingeſetzte 
Kommiſſion zum erſten Male zuſammengetreten ſei. Das Trans portſchiff 
„Colon“ iſt in Santander eingetroffen, von den heimkehrenden Mann⸗ 
ſchaften ſind während der Ueberfahrt 17 geſtorben. 

Kreta. Kane a, 14. September. Die Pforte ſandte Inſtruktionen, 
in welchen es heißt, fie habe die Großmächte erfucht, eine internatio- 
nale Kommiſſion einzuſetzen, um die Schuldigen zu beſtrafen und 
die Entwaffnung durchzuführen. Der Gouverneur bat die internationalen 
Behörden, jede Löſung der ſchwebenden Fragen bis zur Entſcheidung der 
Mächte zu verſchieben. Die Pforte ordnete die von den Engländern ver⸗ 
langte Niederlegung von einer Anzahl von Häuſern an. — Der General- 
gouverneur bevollmächtigte den Gouverneur von Kandia, den Engländern 
eine Baſtei und den Ertrag des Zehnten zu überlaſſen. Der Gouverneur 
verlangte, daß 59 Häuſer, aus welchen die Bewohner auf die Engländer 
geſchoſſen haben, beſetzt, aber nicht zerſtört werden ſollen und erſuchte da⸗ 
rum, es möge die Feſtnahme aller Unruheſtifter und ihre Auslieferung an 
den Admiral verſchoben werden, bis ihm Verhaltungsmaßregeln von der 
Hohen Pforte PR ſeien. 

Afrika. Tunis, 14. September. Als der älteſte Sohn des Bey 
zu Wagen auf der Straße von La Marſa nach der Reſidenz zurückkehrte, 
wurden von einem Individuum, welches europäiſche Kleidung und auf 
dem Kopf eine Chechia (rothe tuneſiſche Mütze) trug, zwei Schüſſe ab⸗ 

egeben. Man glaubt, daß es ſich nicht um ein Attentat handelt; der 
ring wurde nicht verletzt. 


Provinzialnachrichten. 


— Brieſen, 13. September. In einer heute hier von Männern 
aller Parteirichtungen abgehaltenen vertraulichen Beſprechung 
zur Aufſtellung von Kandidaten für die bevorſtehende Landtags 
wahl wurde einſtimmig beſchloſſen, der größeren Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung, welche demnächſt in Culmſee ſtattfinden ſoll, Herrn 
Landrath Peter ſen hierſelbſt und Herrn Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann⸗Thorn, unſern Reichstags⸗Abgeordneten, als Kandidaten zur 
Landtagswahl in Vorſchlag zu bringen. 

— Culm, 13. September. Heute Morgen ging hier ein ſchweres 
Gewitter hernieder. Ein kalter Schlag traf das Gebäude des Verlages 
der „Culmer Zeitung“, zerfchmetterte die Fahnenſtange und ging durch 
ſämmtliche Etagen, in jedem Zimmer Verwüſtungen anrichtend. Der 
Schaden iſt beträchtlich. — Ferner fuhr ein Blitz in die unter einem 
Dache befind.ihen Wohn⸗ und Stallgebäude des Beſitzers Chr. Ba ſte ck 
zu Nieder ausmaaß und legte dieſe in Aſche; auch 15 Schweine, 2 
Kälber und das Federvieh kamen in den Flammen um. B. iſt verſichert. 
Das Wohnhaus war ein ehemaliges Kloſtergebäude und wies eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Wohnungen auf. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 13. September. Vorgeſtern Mittag 
brannte der Maurer Drews in Groß⸗Kommorsk ab. Leider hat 
. der Drews'ſchen Eheleute in den Flammen den Tod ge» 
unden. 

— Grandenz, 14. September. Am Dienſtag Nachmittag gegen 5 Uhr 
brannte die Scheune und der Stall des Schulgrundſtückes in 
Tuſch bei Graudenz nieder. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, 
daß der kaum vierjährige Sohn des Lehrers in der Scheune mit 
Streichhölzern fpielte; leider hat das Kind bei dem ſchnellen Umfichgreifen 
der Flammen keine Zeit gehabt, davon zu laufen und in Folge deſſen ſo 
ſchwere Brandwunden davongetragen, daß es dem Krankenhauſe zu⸗ 
geführt werden mußte. Von den Flammen wurde eine Menge Getreide⸗ 
und Futtervorräthe vernichtet. 
Konitz, 13. September. (Geſ.) Der Vikar v. Kiſtowski in 
Rahmel, welcher früher die hieſige Pfarrei verwaltete, verkehrte damals 
ab und zu in der Reſtauration des Kaufmanns Schmidt am Bahnhofe, 
in welcher zur Bedienung der Kunden eine Verkäuferin angeſtellt war. 
Diejen Umſtand benutzte der Organiſt v. Kwiatkowski, der einen 
Groll gegen den Vilar hegte, weil diefer eines Tages Veranlaſſung hatte, 
einen Sohn des Organiſten zu ſtrafen, dazu, einen anonym en Bri ef 
an das biſchöfliche General⸗Vikariat zu verfaſſen und — anſcheinend um 
den Verdacht von ſich abzulenken — von dem früheren Lehrer, jetzigen 
Rentier Johann Malicki in Konitz ſchreiben zu laſſen, in welchem er den 
Vikar in beleidigender Weiſe verdächtigte. Obgleich ſich die völlige Grund⸗ 
loſigkeit dieſer Verdächtigungen ergab, wurde dem v. Kwiatkowski vom 
Schöffengericht Zempelburg der Schutz des $ 193 (Wahrung berechtigter 
Intereſſen) zugebilligt und der Angeklagte freigeſprochen, der mitangeklagte 
Malicki dagegen wegen Beihilfe zur Beleidigung zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Die Vollſtreckung dieſer Strafe wurde einſtweilen ausgeſetzt, 
weil M. das Wiederaufnahmeverfahren beantragt hatte. Gegen die Frei⸗ 
ſprechung des Hauptangeklagten, welcher ſich ganz offen als der Verfaſſer 
des Briefes bekannt Hatte, legte die Staatganwaltſchaft Berufung ein, und 
v. Kwiatkowski wurde heute von der hieſigen Strafkammer zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. N 

— Oſche, 12. September. In derſelben Nacht, in der ſich der 
Raubmord bei Klein⸗Schliewitz ereignet, ſind, wie erſt jetzt bekannt 


Doraline's Sonntag verging fo ſtill und bewegt aber wie 
lange keiner. 

Als die Sonne ſich ſenkte, hielt ſie es nicht mehr aus, 
dies Sehnen, dies Rufen ihres Herzens nach ihm. Ihr war, als 
ob die Flügel der Seele ſich ausbreiteten ihm entgegen, als müßte 
ſie zu ihm. — Und ſie konnte doch nicht, — ſie mußte in Ge⸗ 
duld harren auf das, was kommen ſollte. 5 

Im Schloßpark ging ſie hin und her — ſie konnte nichts 
anderes fühlen als dieſen einen Moment, wo es aus ſeinen 
Augen ſie überfluthete und umhüllte wie warmer Sonnenſchein. 

Und warm lag die Abendſonne auf dem bunten Wald, 
auf dem grünen Rojen — in tiefem Blau und Goldroth malte 
10 ber Himmel, auf den Beeten glühten die letzten farbenhellen 

lumen. 

Und da ſtand er plötzlich vor ihr — Chriſtoph, er ſelbſt — 
und fie ſtarrte ihn an wie eine Erſcheinung. Träumte fie? 

Er aber breitete ihr die Arme entgegen. 

„Doraline! Doraline! Komm an mein Herzl“ 

„Oh, dieſe Stimme! dieſe Stimme! 

Sie lag an feinem Herzen, empfing Küſſe und meinte) zu 
ſterben vor Glück. 


Wieder läuten die Glocken ringsum im Ladenburger Land 
und ihre Klänge dringen hinauf in des Grafen Chriſtoph Klauſe 
und in derſelben fieht er, fein Weib im Arm und ſchaut 
hinaus in das fonnige noch herbſtlich ſchöne Gefild und dann 
in ihre Augen, aus denen ihm ein ganzer Himmel entgegen blaut. 

Die Sonne finkt, die wenigen Hochzeitsgäſte haben die Burg 
verlaſſen. Ganz ſtill — ganz friedvoll iſt es ringsum. 

Sie aber ruth in ſeinen Armen und auf ihr Bild zeigend 
flüſtert er: „Sonſt war dies Bild das Kleinod meines Lebens, 
— jetzt biſt Du ſelber meine Geliebte!“ 


wird, in beiden Kirchen zu Groß⸗Schliewitz Einbrüche perübt wor⸗ 
den. In der evangeliſchen wurden die Fenſter eingedrückt, in der katho⸗ 
liſchen haben die Einbrecher eine ausgehobene Thür als Leiter denutzt und 
die Fenſter geöffnet. In beiden Kirchen ift in allen Eden und Spinden 
herumgewühlt worden, doch ſcheinen die Einbrecher keine Beute gemacht 
zu haben. Von dieſen Einbrechern fehlt bisher jede Spur. 
— Elbing, 14. September. Der Probefahrt des von der hieſigen 
Schichauwerft erbauten chineſiſchen Torpedojägers werden 
der italieniſche Admiral Bernardi und andere italieniſche Marineoffiziere 
beiwohnen. 
— Kreis Pr.⸗Stargard, 13. September. Zur Wahrung und 
Förderung des Deutſchthums hat ſich nach jahrelangen Ber 
mühungen einiger Handwerker zu Lubichow eine „Unterſtützungs⸗ 
kaſſe des deutſchen Handwerker vereins“ gebildet. 
— Allenſtein, 13. September. Der frühere Beliger D. Wit teck 
auß Bieberswalde, welcher wegen Ermordung ſeines Schwiegervaters zum 
Tode verurtheilt wurde, iſt heute, Dienſtag, früh 6 Uhr, durch den Scharf⸗ 
aihter Reindel enthauptet worden. 
— Braunsberg, 13. September. Der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen: „Die Generalverſammlung 
des Zentralvereins wolle eine Kommiſſion, beſtehend aus fünf Perſonen, 
ernennen, welche der nächſten Generalverſammlung eine Vorlage behufs 
Angliederung des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins an 
die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen zur Beſchlußfaſſung 
unterbreitet.“ 
e Pillau, 11. September. (Ein Schichau ſcher Torpedo⸗ 
jäger.) Bei ziemlich bewegter See wurde geſtern wieder im Beiſein 
einer Marinekommiſſion eine über 19 Seemeilen lange Strecke von einem 
bei Schichau neu erbauten Torpedojäger zweimal abgefahren. Die Strecke 
wurde in der einen Richtung in der Zeit von 33 Minuten mit 34,55 
Knoten und in der anderen Richtung in 32 Minuten 30 Sekunden mit 
35,07 Knoten Durchſchnittsgeſchwindigkeit durchlaufen! Im Gegenſatz zu 
einer früheren Fahrt, bei welcher bei voller Belaſtung 33,6 Knoten Ger 
ſchwindigkeit erreicht worden waren, war bet der geſtrigen Probefahrt der 
Torpedojäger mit der in England üblichen Probebelaſtung ausgerüſtet. 
Die von der Firma Schichau erbauten vier Torpedojäger, die zur Zeit 
ſchnellſten Schiffe der Welt, ſind für die chineſiſche Regierung beſtimmt. 
— Aus Oſtpreußen, 13. September. Miniſter von der Rede 
begiebt ſich am 20. d. Mis. nach Roſſitten zur Elchjag d. 
— Aus Oſtprenßen, 14. September. (Gedichte einer oſt⸗ 
preußiſchen Ziegeleiarbetterin.) Unter den Arbeiterinnen 
einer großen Ziegelei in Schön⸗Nuhr bei Wehlau iſt vor kurzem ein 
poetiſches Talent von durchaus beſcheidener, aber doch bemerkenswerther 
Art entdeckt worden. Das erſte Verdienſt dieſer Entdeckung gebührt dem 
Zufall, dann nahmen ſich Menſchenliebe und Wohlthätigkeit der armen 
Frau und ihrer urwüchſigen Geiſteskinder an. Nunmehr ſind die Gedichte, 
von Frau Fabrikbeſitzer Schober in Schön⸗Nuhr geſammelt und geſichtet, 
im Selbſtverlage der Verfaſſerin — ſie heißt Hulda Gebauer, ge⸗ 
borene May — erſchienen und wenden ſich nicht ohne Berechtigung 
an das Intereſſe und die Gunſt weiterer Kreiſe. Den Verſen geht eine 
kleine Selbfibiographie voraus, nicht unähnlich der, in welcher dereinſt die 
begabtere und begünſtigtere Johanna Ambroſius der theilnehmenden Mit⸗ 
welt ihr Leben und Leiden erzählte. Am 26. September 1857 auf dem Gute 
Kortmedien bei Allenburg geboren, verlebte Hulda Gebauer zwar eine ſorg⸗ 
loſe Kinderzeit, wurde dann aber ſpäter von der Noth deſto rauher ange⸗ 
faßt. Die Erziehung war die denkbar einfachſte. Der Vater konnte nicht 
ſchreiben und nur mangelhaft leſen — derlei hielt er für brotloſe Künſte. 
Ein Kalender, eine Zeitſchrift kam nicht in's Haus „Welch ſehnſüchtiges 
Verlangen aber“, ſchreibt die Erzählerin, „hatte ich nach Büchern, ſie fehlten 
mir wie dem Durſtenden der erquickende Trank. Heimlich beſorgte ich mir 
von unſerem Lehrer leihweiſe Märchenbücher und Jugendſchriften, die ich 
mit 2 Pfg. für das Buch aus meiner Taſche bezahlte. Später bekam ich 
auch Zeitſchriften, die der Lehrer hielt, und ab und zu gelangte auch ein 
and der „Gartenlaube“ in meine Hände. Heimlich verſteckte ich immer 
die Bücher unter meinem Kopfkiſſen, und ſchon beim Tagesgrauen ſaß ich 
im Bette und las; damals ſchrieb ich auch die erſten Gedichte nieder. Nur 
eine Freundin war meine Vertraute dabei, ſonſt habe ich ſie vor jedem 
Menſchenauge gehütet, um nicht verlacht oder verſpottet zu werden.“ In 
der Ehe, die Hulda Gebauer 1877 mit einem fleißigen, tüchtigen Arbeiter 
einging, hat ſie es ſchwer gehabt. Der Tod hat ihr viele Kinder dahin⸗ 
E in 18 Tagen verlor fie im Jahre 1885 3 Lieblinge, deren furcht⸗ 
re Todesqualen ſie hülflos mit anſehen mußte. Als aber der Frühling 
von neuem in's Land zog, zerwärmte ſich das faſt erſtorbene Herz an den 
milden Sonnenſtrahlen, an Vogelſang und Blüthenduft. Im Entzücken 
über die erwachende Natur fand ſie Worte für ihren Kummer, griff zur 
Feder und ſchrieb ihre Empfindungen nieder. So haben ihr — auch darin 
wird man an die Kollegin von Wersmenincken erinnert — Schmerz und 
Wehmuth manchen Vers dittirt. 
— Bromberg, 14. September. Die Herren Walter und Richard 
Deetz von hier, beabſichtigen auf dem Grundſtück Bromberg Kujamier⸗ 
ſtraße 74 eine Seifenſiederei mit Dampfbetrieb zu er⸗ 
richten. Etwaige Einwendungen find binnen 14 Tagen bei dem Stadt⸗ 
ausſchuß anzumelden. Beſchreibung und Zeichnungen liegen in dem Ge⸗ 
werbebureau zur Einſicht aus. Termin zur mündlichen Erörterung der 
rechtzeitig erhobenen Einwendungen oder zur Beſchlußfaſſung über den 
Antrag iſt auf Montag, 10. Oktober, anberaumt worden. — Heute Mittag 
ſtürzte am Poſtneubau auf dem Hofe ein Gerüſt zuſammen. 
Die dort beſchäftigten Arbeiter ſtürzten herab und trugen Verletzungen 
davon, die indeſſen glücklicher Weiſe nicht ernſter Art ſind. — Geſtern 
Abend nach 10 Uhr wurde die Feuerwehr durch den Feuermelder 
Nr. 2 nach der Hoffmannſtraße gerufen. Sie rückte anch dorthin aus, 
fand aber kein Feuer. Der Feuermelder war offenbar von unnüßer 
Hand in Thätigkeit geſetzt worden. — Unſere Stadt beſitzt nun neben der 
Gas- und elektriſchen Beleuchtung auch eine Beleuchtun ß mit 
Acetylen, und zwar iſt eine ſolche Anlage auf der Niederlage der 
Firma Ludwig Kolwitz auf dem Hempel'ſchen Felde errichtet worden. 
Der Apparat iſt von der Acetylen⸗Induſtrie⸗Geſellſchaft in Berlin geliefert, 
— Argenau, 12. September. Der hieſige Lehrer vein deſchloß, 
auf der am 3. Oktober in Kruſchwitz ſtattfindenden Gaulehrerverſammlung 
folgende Anträge zu ſtellen: 1. Die Gaulehrerverſammlungen finden in 
Zukunft nur alle wel Jahre ſtatt, und zwar ſtets in dem Jahre in welchem 
die Provinziallehrerverſammlung nicht tagt. — 2. Die Koſten der Gau⸗ 
verſammlung werden hinfort nicht mehr wie bisher vou dem Verein des 
Feſtortes, N von allen zum Gau gehörigen Vereinen gemeinſam 
getragen. — Als geſtern Mittag der Polizelwachtmeiſter Golding einen 
gewiſſen Vetter aus Seedorf wegen Lärmes aus dem Bohnſchen Lokal 
gewieſen hatte, erhielt G. von V. hinterrücks mit einem ſchweren Knüppel 
einen Schlag über den Kopf und wurde zu Boden geſtoßen. Der 
Beamte raffte ſich ſofort wieder auf, zog blank und verſetzte dem von 
neuem auf ihn eindringenden Vetter mehrere flache Hiebe, die ihn an Kopf 
und Hand verletzten. Die Genoſſen des V., die eine drohende Haltung 
angenommen hatten, wurden erſt zerſtreut, als der zu Hülfe geholte 
Gensdarm Hellwig erſchien und dem bedrohten Polizeibeamten beiſtand. 


Lokales. 
Thorn, 15. September. 


+ [Perſonalien in der Garnijon) ®rabi 
und Kriebitzſch, Premier⸗Lieutenants in der II. Ingenieur⸗ 
Inſpektion, kommandirt zum Fortiſikationsdienſt bei der hieſigen 
Fortifikation, erſterer in das Plonter- Bataillon Nr. 16, letzterer 
in das Schleswig⸗Holſteinſche Pionjer-Bataillon Nr. 9 verſetzt; 
Hillmann, Second-Lieutenant im Pionier: Bataillon Nr. 2 
und Thoma, Königlich⸗Würtembergiſcher Premier Lieutenant, 
kommandirt bei der Depot⸗ Bauverwaltung zu Breslau, unter 
Verſetzung in die II. Ingenieur Inſpektion, zum Fortifikations⸗ 
dienſt nach Thorn verſetzt; Rie e, Second⸗Lieutenant im 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, vom 1. d. Mts. als zur ver- 
einigten Artillerie⸗ und Ingenieur-Schule nach Berlin kommandirt. 
x l[Schuſtehrus Nordhauſen zum erſten 
Bürgermeiſter in Charlottenburg gewählt.] 
Wir erhielten vom Wolff 'ſchen Telegraphenbureau heute friih 
folgende Meldung aus Charlottenburg 14. September: „Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wählte heute mit 37 von 63 ab- 
gegebenen Stimmen Bürgermeiſter Schuſtehrus⸗Nordhauſen zum 
erſten Bürgermeiſter von Charlottenburg.“ Für die Charlotten⸗ 
burger Oberbürgermeiſterwahl hatte der Ausſchuß in jeiner neuer⸗ 
lichen Sitzung am Montag beſchloſſen, auf ſeinen frühen Vorſchlag 
zurückzugreiſen und der Stadtverordnetenverſammlung drei 
Kandidaten zu repräſentiren. Dieſe drei Kandidaten waren 
ber „Charl. N. Zeit“ zufolge, Bürgermeiſter Matting ⸗Char⸗ 
lottenburg, Oberbürgermeiſter S chuſtehrus⸗Nordhauſen und 


Kämmerer Körte⸗ Breslan. Die Wahl wurde in der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am Mittwoch vorgenommen und hier wurde 
wie oben gemeldet Herr Schuſtehrus, früher zweiter 
Bürgermeifter in Thorn, zum erſten Bürgermeiſter von 
Charlottenburg gewählt. Oberbürgermeiſter Weſterburg⸗ 
Kaſſel, deſſen Wahl geftattet war, hatte ſeine Bewerbung zurückge⸗ 
en. 
vs = [Der Lehrerverein] hat Sonnabend, den 17. d. 
Mts., 7 Uhr abends, im kleinen Saale des Schützenhauſes eine 
Sitzung Vortrag: Zuſammenſetzung der Thierwelt eines Landes. 

+ [Das Programm zu dem Schauturnenl im 
Viktorta-Garten am 18 d. Mts., an welchem auch die Turn⸗ 
vereine aus den Nachbarorten Theil nehmen, verſpricht alle 
Anforderungen des Publikums in hohem Maße zu genfigen. 
Was das diesjährige Schauturnen beſonders intereſſant macht, 
das iſt die Vorführung der Uebungen vom 9. deutſchen Turn⸗ 
fer zu Hamburg. An erſter Stelle find die Stabübungen 
zu nennen, welche in der Feſtſladt von ca. 8000 Turnern geturnt, 
einen mächtigen Eindruck auf die Zuſchauer machten. Die Frei⸗ 
übungen ohne Belaſtung der Arme, zu denen der Kreis 1 (Oſt⸗ 
und Weſtpreußen) angetreten war, werden von der Zöglings⸗ 
Abtheilung dargeſtellt werden. Die erſte Riege führt ihre 
Hamburger am Barren vor, fie wird auch die ſchwierigen Wett⸗ 
übungen zur Anſchauung bringen. Dreiſprung, Stabhochſprung 
Weithochſprung, Steinſtoßen, Gewichtſtemmen, das find die vor» 
zuführenden volksthümlichen Uebungen. Geturnt wird auf dem 
freien Platze, auf welchem genügend erhöhte Sitzplätze hergeſtellt 
werden. Während des Turnens und nach dem Turnen konzertirt 
eine Militärkapelle. Abends 8 Uhr beginnt für die Turner und 
deren Gäſte ein Kommers im kleinen Saale, zu welchem viele 
Ueberraſchungen geplant find. Die Mitglieder werden darauf 
aufmerkſam gemacht, die Eintrittskarten, welche zum freien Eintritt 
berechtigen, vorher bei Herrn Mittelſchullehrer Szymanski (Hoheſtr. 
9 pt.) zu entnehmen, da an der Kaſſe die Karten nicht mehr 
erhältlich ſind; auch werden ſie gebeten, zum Kommers die 
Liederbücher mitzubringen. Für Nichtmitglieder iſt das Eintritts- 
geld ſo niedrig bemeſſen, daß jedermann ſich die Theilnahme an 
dem Feſte geſtatten kann. 

Der Verbandstag der deutſchen evan⸗ 
geliſchen Pfarr⸗ Vereine] wurde geſtern Mittag im 
St. Barbara Gemeindehauſe zu Danzig durch eine Vorſtands⸗ 
ſitzung eröffnet, dann fand die nicht öffentliche Delegirten⸗ 
Verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtanden u. A.: 
Regelung der Penſionsverhältniſſe in Preußen, Wünſche betreffs 
der Schulinſpektion, Herausgabe einer Schrift über die „Ge⸗ 
ſchichte und Einwirkung des Pfarrſtandes und Pfarrhauſes auf 
das Volksleben.“ 

AlpPoſitive Union.] Geſtern Vormittag hat in 
Danzig eine Jahresverſammlung der pofitive Union — Zweig⸗ 
abthellung Weſipreußen — flattgefunden, in der eine Bes 
ſprechung über das Thema „Welche Aufgaben ſtellt der Verlauf 
der letzten Generalſynode und die gegenwärtige kirchliche Lage der 
pofitiven Union?“ abgehalten wurde. Den einleitenden Vortrag 
hatte Herr Pfarrer Ebel aus Graudenz übernommen. 

= [Der Friedensgeſellſchaft für Weſt⸗ 
preußen], welche am 20. d. M. in Danzig ihre nächte 
Generalverſammlung abhält, gehören gegenwärtig 125 Mitglieder 
an, von denen in Danzig 73, in Elbing, 10, in Graudenz 12 
und in anderen Orten der Provinz (darunter auch Thorn) 30 
ihren Wohnſitz haben. Der Zahl der Mitglieder traten die zwei 
Kommunen Dirſchau und Löbau hinzu. Aus allgemeinen Mitteln 
der Geſellſchaft erhielten 12 Studirende je 175 Mi., 13 Studirende 
je 50 Mk. zwei Studtrende 300 bezw. 320 Mk. und zwei Holz 
bildhauer 11,86 bezw. 163,14 Mark, in Sa. 3545 Mk. Stipendien. 
Die Kaſſe der Friedensgeſellſchaſt ſchließt ab in Einnahme mit 
4698.63 Mark, in Ausgabe mit 4132,16 Mark, alſo mit einem 
Beſtande von 566,47 Mark. 

Z [Von den bekannten vorgeſchichtlichen 
Wandtafeln der Provinz Weftpreußen] find bie 
jetzt 1100 Serien für Volksſchulen abgeſetzt. Jetzt find 
aber auch von den Behörden benachbarter Provinzen viele Be⸗ 
ſtellungen eingelaufen. 

() ler richtung einer Eiſenbahnſchule in 
Poſen] Die königliche Elſenbahndtrektion Poſen veröffentlicht 
letzt eine Verfügung über die im Oktober d. Js. daſelbſt zu er⸗ 
richtende Eiſenbahnſchule, durch welche bezweckt wird, den in der 
Vorbereitung befindlichen Anwärtern für die Stellungen der 
Eiſenbahnſekretäre, Betriebs ingenieure 
und Güterexpedienten neben der praktiſchen Er⸗ 
lernung des Dienſtes auch theoretiſch eine möglichſt umfaſſende 
Ausbildung zu geben. Der Unterricht findet in den Winter⸗ 
monaten vom Oktober bis März jeden Jahres ſtatt und zwar 
Mittwoch und Sonnabend jeder Woche Vormittags von 8 bis 
11 Uhr, mit Ausnahme der auf jene Tage fallenden Feierlage. 
Für die Civilſupernumerare und Bureau⸗Aſplranten wird der 
Beſuch der Eiſenbahnſchule als ein Theil der planmäßigen Aus- 
bildung betrachtet. Dieſe Dienſtanfänger haben daher ſämmtlich 
— in. Stationirung in Poſen an dem Unterrichte theil- 
gun 

+ [Beidem bevorſtehenden Umzug dürfte es 
ich empfehlen, die Umziehenden darauf aufmerkjam zu machen, 
daß fie ihre Wohnungsänderung rechtzeitig zur Anzeige 
bringen überall da wo ihnen die Verpflichtung hierzu auf⸗ 
erlegt iſt. Hierhin gehören vor allen Dingen die Feuer 
Verſicherungsgeſellſchaften. In deren Bedingungen 
iſt ausdrücklich beſtimmt, daß bei einem Wechjel der Verficherungs⸗ 
Lokalitäten Anzeige zu erſtatten iſt, und daß bis zur ſchriftlichen 
Genehmigung der Geſellſchaft ihre Entſchädigungs⸗Verpflichtung 
ruht. Da nun zum großen Theil denjenigen Perſonen, welche 
zum 1. Oktober ihren Wohnungswechſel vornehmen, bereits heute 
ihre neue Wohnung bekannt iſt, jo erſcheint es dringend em 
pfehlenswerth, der Feuer- Verſicherungsgeſellſchaft auch jetzt ſchon 
ie neue Wohnungsadreſſe mitzutheilen. 

a [Rleinbahnen und Privatanſchlußbahnen) 
Die Miniſter der öffentlichen Arbeiten und des Innern haben an 
Stelle der bisherigen eine neue Ausführungsanweilung zu dem 
Geſetz über Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen erlaſſen. 
Ueber den Betrieb der nebenbahnähnlichen Kleinbahnen find 
ferner von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten „Betriebs- 
Ben für Kleinbahnen mit Maſchinenbetrieb“ herausgegeben 

orden. 
DO Frachtbegünſtigung für Ausftellungs- 
gegenſtände.] Für diejenigen Thiere und Gegenſtände, 
welche auf ber vom 12. bis 14. November in Konitz fatt- 
findenden Geflügelausſtellung ausgeftellt werden und 
unverkauft bleiben, wird auf den Strecken der Eiſenbahndtrektionen 
Bromberg, Breslau, Berlin. Danzig, Königsberg Stettin und 
— 9 die frachtfreie Rückbeförderung an die Verſandtſtation 
i rt. 


lNormalprofile für Bauhölzer!] Nachdem 
der Innungs verband deutſcher Baugewerksmeifier bei dem Miniſter 

Öffentlichen Arbeiten die Feſtſetzung und Einführung von 
Normalprofilen für Baupölger beantragt hat und die hierüber 


gepflogenen Verhandlungen zur Feſtſtellung der Normalprofile für 
Ranthölger und Schnittmaterial (Bretter, Bohlen, Pfoſten, Latten) 
geführt haben, iſt ihre Einführung bei ſtaatlichen Bauten 
für zweckmäßig erachtet worden. Die Ober Präsidenten und Re 
gierungspräſidenten find des halb von dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten erſucht worden, die aufgeſtellten Tabellen der Lokalbau⸗ 
beamten mit dem Auftrage bekannt zu geben, in Zukunft bei der 
Aufſtellung von Entwürfen und Ko ſenanſchlägen, ſowie bet Bau⸗ 
aus führungen die in den Tabellen bezeichneten Holzab 
meſſungen anzuwenden und davon nur in Ausnahmefällen abzu⸗ 
weichen, wenn beſondere Konſtruktionen dies erforderlich machen. 
Für den Bereich der Preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung ge⸗ 
langen dieſe Normalproſile für die Bauhölzer gleichfalls zur Ein⸗ 
ührung. 

Jahres ⸗ Rechnung des Parochial⸗ Verbandes 
der epangeliſcher Kirchengemeinden Thorns pro 
1. April 1897/98.) Die Geſammt⸗Einnahme bezifferte ſich auf 12320 
Mark —= 724 Mk. weniger als im Haushaltsplane angenommen. Der 
Ausfall iſt zum größten Theile dadurch entſtanden, daß gegen 500 Mk. 
Kirchenſteuern nicht einziehbar waren und die aus Rudak und Stewken 
bereits * e Kirchenſteuern wieder zurüfgezahlt werden mußten. 
In Folge Reklamation wurden 47 Mk. an Kirchenſteuern erlaſſen. Die 
Ausgaben waren im Haushaltsplane im Ganzen mit 12320,73 Mk. ver⸗ 
anſchlagt. Sie haben aber 13 219,94 Mk. betragen. Es ſchließt daher die 
erſte Jahres⸗Rechnung des Parochial⸗Verbandes mit einem Deſizit 
von 899,21 Mk. ab. An Beſoldungen wurden 2461,75 Mk. ausge⸗ 
geben gegen 2780 Mk. im Voranſchlage, alſo 318,25 Mk. erſpart Da⸗ 
gegen betrugen die Synodalbeiträge 3093,51 Mk., während der Etat 
dafür nur 2555,13 Mk. anſetzte. Dieſe Mehrausgabe von 538,38 Mk. 
erklärt ſich daraus, daß die letzte Generalſynode für die Eehebung der 
Synodalbeiträge eine andere Matrikel aufgeſtellt hat Die Zuſchüſſe an 
die Gemeinden find genau nach dem Haushaltsplane in Höhe von zu⸗ 
ſammen 6909,85 Mk. gezahlt worden. Davon entfallen 2780,92 Mk. auf 
die Altſtädtiſche, 1227,18 Mk. auf die Neuſtädtiſche und 
2001,77 Mk. auf die St. Georgen ⸗ Gemeinde. Die Verwaltungskoſten 
ſtellten ſich um 45,19 Mk. niedriger als im Etat vorgeſehen; fie betrugen 
754,81 Mk. Da die erſte Jahresrechnung des Parochial⸗Verbandes mit 
einem Fehlbetrage von 899,21 Mk. abſchließt, giebt das erſte Verwaltungs⸗ 
jahr ein wenig erfreuliches Bild. Das Defizit muß dadurch gedeckt werden, 
daß es in die Ausgaben des Voranſchlages pro 189899 eingeftellt wird, 
was inzwiſchen bereits geſchehen iſt. 

Als am 1. April 1897 die hieſigen drei evangeliſchen Kirchengemeinden 
u einem Parochial⸗ Verbande vereinigt wurden, zählte die Alt⸗ 

ädtiſche Gemeinde 3788 Seelen mit einem Staatsſteuerſoll von 32 105 Mk., 
die Neuſtädtiſche Gemeinde 2703 Seelen mit einem Staatsſteuerſoll 23 232 
Mark und die St. Georgengemeinde 9817 Seelen mit einem Staatsſteuer⸗ 
ſoll von 24661 Mark. Durch die im Februar d. Js. erfolgten Umpfarr⸗ 
ungen (der Bromberger Vorſtadt von der St. Georgen⸗ zur Altſtädtiſchen 
Gemeinde und der Alten Jakobs⸗Vorſtadt von der St. Georgen zur Neu⸗ 
ſtädtiſchen Gemeinde) haben ſich die Stärkeverhältniſſe der einzelnen Ge⸗ 
meinden ganz weſentlich verſchoben. Es zählen jetzt ungefähr: die Alt⸗ 
ſtädtiſche Gemeinde 7500 Seelen mit ca. 50030 Mark Staatsſteuern, dle 
Neuſtädtiſche Gemeinde 3400 Seelen mit ca. 23 500 Mark Staatsſteuern 
und die St. Georgen⸗Gemeinde 6100 Seelen mit ca. 7 500 Mark Staats⸗ 
ſteuern. Hiernach ift die Altſtädtiſche Gemeinde hinſichtlich der Seelenzahl 
und Steuerkraft die ſtärkſte Gemeinde, ſie iſt mehr als doppelt ſo ſtark als 
die Neuſtädtiſche Gemeinde. An Kirchenvermögen beſitzen die drei 
Gemeinden 3 rund 271 000 Mark. Davon entfallen 112 000 
Mark auf die Altſtädtiſche, 89 000 Mark auf die Neuſtädtiſche und 70 000 
Mark auf die St. Georgengemeinde. — Die Verſchiebung in den Stärke⸗ 
verhältniſſen der Gemeinden wird auch eine Aenderung in der den ein⸗ 
1 1 Gemeinden zuſtehenden Vertreter zahl zum Parochial⸗ 

erbande zur Folge haben. 

VlMilitäriſches.] Die Truppen hieſiger Garniſon, außer den 
Ulanen, welche erſt am 17., und der 2, und 3. Kompagnie des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2, welche erſt am 18. d. Mts. hier eintreffen, find geſtern 
Abend mit 4 Extrazügen hier eingetroffen und haben, nachdem ſie die 
Fahnen auf dem Gouvernement abgegeben haben, ihre Kaſernements wieder 
bezogen. Die Entlaſſung der Reſerven der Jnſanterie⸗Regi⸗ 
menter von Borcke, von der Marwitz, des 2. Bataillons des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 und der 1. und 4. Kompagnie Pioniere erfolgt nicht 
morgen, ſondern erſt am Sonnabend, den 17. d. Mts,, früh. 

Auf dem heutigen Viehmarkt] waren 328 Schweine, 
darunter 16 fette, N Für fett? wurden 40—42 Mark, für 
magere 38 —39 Mark pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt 

[Polizeibericht vom 15. September.] Gefunden: 
Ein Umhängetuch in der Fiſcherſtraße. — Verhaftet: 5 Perſonen. 
M[Bon der Weichſel.] Angelangt find die Dampfer „Alice“ 
aus Danzig mit Petroleum, Heringen, Eiſen, Soda, Schmalz und einem 
beladenen Kahn im Schlepptau, „Weichſel“ ebendaher mit Maſchinenthellen 
für Rußland, Heringen, Petroleum, Kolonialgütern und zwei beladenen 
Kähnen im Schlepptau, und „Wilhelmine“ aus Königsberg mit leeren 
Spiritusfäſſern, Heringen und Dachpappe beladen. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Graudenz, um Kähne hierher zu ſchleppen. 
Eingetroffen find: ein Kahn mit Waldfaſchinen, zwei Kähne mit Kloben⸗ 
holz, zwei Kähne mit Steinen, zwei Kähne mit Kleie und Getreide aus 
Nieſchawa bezw. Plock, drei Kähne mit Stückgütern und Kohlen aus 
Danzig. Eingegangen find vier Traften Rundkiefern, Mauerlatten und 
Schwellen, abgeſchwommen vier Traften. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Tromsö, 12. September. Profeſſor Nathorſt hat bei 
ſeiner Ankunft hier an den König von Schweden und Norwegen folgendes 
Telegramm abgeſandt: Ich bin froh, mittheilen zu können, daß die Ex⸗ 
pedition, nachdem fie ihr Programm vollſtändig durchgeführt hat, hier 
glücklich angelangt iſt. Nachdem ich „Bären⸗Eiland“ vermeſſen un) er⸗ 
forſcht hatte, ging ich öſtlich von Spißbergen vor, als dort das Eis die 
Fahrt verhinderte, wurde „Belſund“ (Weſt⸗ Spitzbergen) vermeſſen und 
unterſucht. Später beſuchte ich den Eisfjord und unternahm dann eine 
hydrographiſche Expedition nach Svenska Djupat (Schwediſche Tieſe), 780 
nördlicher Breite und 4“ 9“ weſtlicher Länge. Dann ging ich füdlich und 
öſtlich um Spitzbergen herum, nach dem „König Karls⸗Land,“ welches 
vermeſſen und erforſcht wurde, ſegelte um die „Weiße Inſel“ herum und 
landete an derſelben. Es war meine Abſicht, nach „Franz Joſefs⸗Land“ 
zu gehen, um nach Andree zu forſchen; ich begegnete aber der Wellmann⸗ 
ſchen Expedition, welche ihn daſelbſt vergeblich geſucht hatte. Ich ging 
dann nördlich um das Nordoſtkap herum und erreichte 810 14°, arbeitete 
auf der nördlichen Küſte von Weſt⸗Spi 8 — und beſuchte „Dansk⸗Oeen“. 
Am 28. Auguſt war die Umſegelung Sptzbergens von einem ſchwediſchen 
Fahrzeug zum erſten Mal vollendet. 


Vermiſchtes. 
Der Inwelenſchatz der Raiferin Eliſabeth 
repräſentirte einen immenſen Werth. Wir meinen nicht den 
werthvollen habsburgiſchen Familienſchmuck, welcher als Fidei⸗ 
kommißbeſitz von einer Kaiſerin auf die andere übergeht und in 
der Schatzkammer aufbewahrt wird, ſondern jene Schätze, welche 
veräußerliches und vererbliches Eigenthum der Kaiſerin waren. 
Dieſer Privatſchmuck, welcher hauptſächlich aus Geſchenken des 
Kaiſers und fremder Fürſtlichkeiten beſteht, wurde vor beiläufig 
26 Jahren durch einen Kammerjuwelier inventariſirt und geſchätzt. 
Das Inventar, welches auf jehs Pergamentblätter geſchrieben 
wurde, erforderte eine Arbeit von 6 Tagen. Die Juvelen wurden 
auf einen Realwerth von 2 Millionen Gulden geſchätzt; der 
Werth derſelben, winn man die Faſſung, die Fagon und den 
Schliff in Anſchlag bringt, dürfte wohl die Summe von 4 bis 
5 Millionen erreichen. Beſonders ſchön iſt eine Perlenſchnur 
aus drei Reihen koſtbarer Perlen, welche die Kaſſerin nach der 
Geburt des Kronprinzen Rudolf vom Kaiſer zum Geſchenk erhielt 
und die auf 75 000 Gulden geſchätzt wurde Heute repräſentiren 
dieſe Perlen wohl einen Werth von 300 000 Gulden. U 
Eliſabeth hat zahlreiche Schmuckgegenſtände im Laufe der Jahre 
ihren Töchtern und Verwandten zum Geſchenke gemacht. 
Ein Prachtwerkohnegleichen war das berühmte 
„Jebetbuch der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich“, ein ge⸗ 
meinſames Geſchenk der öſterreichtſchen Künſtler zur Vermählung 
der Kaiſerin im Jahre 1854. Das Widmungsblatt iſt von van 


der Nüll, die Initialen ſtammen von den berühmteſten zeitgenöſ⸗ 
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ſiſchen Malern Dofterreiche. Die allegoriſchen Titelbilder der ein- 
zelnen Abſchnitte, die zwölf Monate und verſchiedene Momente 
aus der Apoſtelgeſchichte darſtellend, find nach den Kompositionen 
von Joſef Fürich gearbeitet. An dem Beſchreiben der auser- 
leſenen Pergamentblätter waren zwei Schreiber Jahre lang thätig. 
Den Juhalt des Geoetsbuch bildet die Ueberſetzung des Offlziums 
der Junftau Maria in die deutſche Sprache. 

Auf der Jagd verunglückt iſt Graf Karl Draskovies, 
der mit ſeinem Vater, dem Grafen Ivan Draskovies, und ſeiner 
der Fürſtin Odescalchi, bei Pagony in Ungarn auf Hirſche jagte. Der 
Hahn ſeines Gewehrs war zufällig an einem Baumaſte hängen geblieben, 
die Waffe entlud ſich und die Kugel traf den Grafen in den Kopf. Der Graf 
liegt im Sterben. 

Unthat einer Mutter. In Neudorf in Böhmen hatte die 
Schuldirektorswittwe Cäcilie Chalupecka ihre Kinder Roſa und Jaroslaw 
durch Malaga⸗Wein betrunken gemacht und ihnen dann die Kehlen mit 
einem Raſtrmeſſer durchgeſchnitten. Nach der That erhängte ſich die 
ee Daß dreizehnjährige Töchterchen wurde noch lebend auf⸗ 
gefunden. 

Streik⸗Exzeſſe in Spandau. Ein umfangreicher 
Maurerſtreik iſt in Spandau ausgebrochen, welcher zu Exzeſſen ausgeartet 
iſt. Die Wuth der Streikenden richtet ſich beſonders gegen die arbei⸗ 
tenden Italiener. In der Nacht zum Mittwoch wurde ein von 
italieniſchen Maurern bewohnter Holzſchuppen in Brand geſetzt. Die Ita⸗ 
liener ſchoſſen wit Revolvern nach den fliehenden Thätern, von denen 
Niemand getroffen wurde. Auch ein ſtädtiſches Schulhaus und ein 
Schuppen wurden mit Petroleum getränkt. 

Infolge Ueberfahrens des Ab ſchlußſig nals 
lief am Weſtende des Bahnhofs Mühlhauſen i. Elſaß am Dienſtag 
Abend ein Schnellzug auf einen Arbeiterzug. Perſonen wurden nicht ver⸗ 
letzt. Der Maſchiniſt des Schnellzuges giebt an, daß er das Halteſignat 
a 1 8 habe, weil die Maſchine des Arbeiterzuges viel Dampf 

erausließ. 

Die König in Wilhelmina von Holland entging dieſer 
Tage während einer Ausfahrt nur mit Mühe einer großen Gefahr. In der 
Damſtraat zu Amſterdam bäumte ſich das Pferd eines reitenden Artilleriſten 
und ſchlug mit den Vorderhufen in den königlichen Wagen. Die Königin, 
die ſich ſchnell über ihre Mutter geworfen hatte, wurde nicht verletzt. 

Prinzeſſin Heinrich von Preußen wird ihre Reiſe nach 
Kiautſchon an ihren Aufenthalt in Rußland anſchließen und ſich angeblich 
von Odeſſa über Konſtantinopel nach Port Said begeben. Von hier wird 
ſie den deutſchen Poſtdampfer benutzen. : 

Das höchſte in Reklame haben die Schweden geleiſtet. 
Dort dürfen jetzt auch die Rückſeiten der Reichsbanknoten mit 
Reklamen verſehen werden. In Nyby kurſirten dieſer Tage echte Fünf⸗ 
kronenſcheine, denen Annoncen mit großen Buchſtaben aufgedruckt waren. 
In dieſem Falle handelte es ſich um eine Reklame für Seife und 


Chokolade. (1!) 
Militäriſcher Humor. Solgenbe militäriſche Ausſprüche, 
„zwar veraltet aber wahr,“ ſendet der „T. R.“ ein Mitarbeiter: (Parade⸗ 
befehl): „Bei dem heute Nacht ausgebrochenen Brande habe ich mit Miß⸗ 
fallen bemerkt, daß ich erſt eine volle Stunde nach Ausbruch deſſelben 
die bezügliche Meldung erhielt. Sollte es je wieder brennen, dann wünſche 
ich eine halbe Stunde vorher benachrichtigt zu werden.“ — (Parole 
Notizen): „Der morgige Todte wird in weißen Hoſen beerdigt.“ — 
(Befehl): „Morgen früh 6 Uhr Abmarſch zum Regiments⸗Exerzieren: Au⸗ 
ug; kriegsmarſchmäßig, leerer Torniſter.“ (Exerzierplatz ⸗Anſchlag): 
erbotener Schuttabladeplatz! — (Bei der Parole): „Herr Hauptmann, 
der Doppelpoſten vor dem Abſteigequartier Seiner Königlichen Hoheit macht 
ganz unegal Honneurs.“ „Hauptmann: „Herr Oberſt, der Poſten iſt garnicht 
aufgezogen, weil Seine Königliche Hoheit —“ Oberſt: „Einerlei, ich wünſche 
eben in Zukunft ein viel exakteres Honneurmachen.“ — (Auf dem Exerzierplatz): 
„Herr Hauptmann! was iſt denn das für eine Wirthſchaft? Auf der einen rotze 
figen drei Mann, auf der anderen gar nur zwei! Bitte, laſſen fie ſofort 
den einen Mann herunterſteigen und dort mit aufſitzen.“ — „Wenn 
aber jetzt die Iriffe nich klappen, dann werde ich Euch exerzieren bis Euch 
der Bart gewachſen iſt!“ — Lieutenant (der beim Griffeüben aus der 
Front treten durfte): „Herr Hauptmann, ich bitte gehorſamſt, eintreten 
zu dürfen! „Hauptmann (das bartloſe Kinn ſcharf firirend): „Würde 
mich zu lange aufhalten!“ (Beim Abtheilungsſchießen): Oberſt: 
„20 Figurenſcheiben ſtehen in Abſtänden von Scheibenbreite nebeneinander 
und Ihre erſte Abtheilung hat nur 15 vom Hundert Treffer gehabl! Wo 
haben Sie hinhalten laſſen?“ — Hauptmann: „Mitten auf die Scheiden.“ 
— Oberſt: „Da haben wirs! Laſſen Sie bei der nächſten Abtheilung 
mitten auf die Zwiſchenräume halten, dann müſſen Sie 85 vom Hundert 
Treffer haben.“ 


Yeuefie Nachrichten. 

Genf, 14. September. Der —.— Luccheni ſchrieb 
an den Präſidenten Ruffy einen Brief mit der Bitte, ihn in 
Luzern aburtheilen zu laſſen, da in dieſem Kanton die 
Todesſtrafe noch beſtehe. () — Dieſem Verlangen kann 
nicht ſtattgegeben werden, da dies geſetzwidrig wäre 

ar is, 14. September. Eine Note der „Agence Havas“ 
dementirt bie Blättermeldungen über die Vorgänge in dem 
am Montag im Elyſee abgehaltenen Miniſterrath; insbeſondere 
wird dementirt, daß Präfident Faure in irgend welcher Weiſe 
in die Berathung über die Dreyfus⸗Angelegenheit eingegriffen habe. 
(Hiermit zerfallen alſo all' die ſchönen Blätter » Phantafien in 
ein Nichts. D. Red.) 

Paris, den 15. Sept. Am letzten Sonnabend ſuchte laut 
hier eingetroffener Meldung ein Orkan die Inſel Barbados 
heim. 100 Menſchenſollengetödtet, 20000 obdach⸗ 
los ſein. Nuch mehrere Schiffe ſollen verloren fein. 

London 14. Sept. Veranlaßt durch ein Zirkular der 
internationalen Liga für die Herbeiführung internationaler 
Schie dsge richte haben viele Palarmentsmitglieder eine 
Danka dreſſe an den Kaiſer von Rußland für 
deſſen Friedenskundgebung gerichtet‘ Die Adreſſe wurde der 
hiefigen ruſſiſchen Borſchaft zur Uebermittelung an den Zaren zu⸗ 
geſtellt : 


nn 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


— ————— 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 15. September um 7 Uhr Morgens: — 0,02 

. ä + 13 Grad Celſ. Wetter: Regen. 
ns: . 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Freitag, den 16. September: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſpäter 


telfah Gewitter. 
Sonnen- Aufgang 5 Uhr 44 Min., Untergang 6 Uhr 25 Min. 
in. Vorm., Unterg. 5 28 Min. Nachm. 


Nond⸗ Aufg. 3 Uhr 56 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
15. 9. 14. 8. 15 9 


Tendenz der Fondab. „ Blandb, 3 
Sean g e 11505 BR 2% gr 7% —.— 
au 216,05/216,— 0 u 
— Baul. 169850160 55 Türk, 10% Anleihe 5 20 50 
nſols &hr.| 94,30 94,30 Ital. Rente 4% 


Conſols 3½ pr. 01,90 101,90 Rum. R. v. 1894 4% 
Dae 101,80 101,80 Dise. Comm. Antheile 202 10 201,40 
ch. Reichsanl. 8 93,80 94,— 


Bergw.⸗Act. 176,50 176,20 
ch. Reich sani 8) 101,80 101,90 Thor. Stadtanl. 3¼ % —— —.— 
Wpr. Pfdbr. 5% nl II 03,8 90,9 Weizen: loco in 
„ „ 99,600 99.70 New-Hork 71/80 —— 
Spiritus 7er leco. 54 20 5 


Wechſel · Diseont a Lombard⸗Zinsfuß für deut 


20 
Staats- Anl. 5% 
Diskont um 2¼½% erhößt. 2 


Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche Dr. Nicholson's 
Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Deren ilt 
worden iſt, hat ſeinem Inſtitute a e 8 2900) Rar e 


macht, damit ſolche taude und ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die 
Mittel beſitzen, ſic, die Ohrtrommeln 22 verſchaffen, dieſelben umſonſt 
erhalten können. riefe wolle man adreſſiren: Rlohardsen Bros, 3 
Great Russell Street, London, W. C. 


Bekanntmachung. 


Das in unmittelbarer Nähe unſerer Stadt 
im Ziegeleipark belegene aihaus 


a 
„Ziegelei⸗Gaſthaus 
ſoll mit den dazu gehörigen Baulichkeiten 
vom 1. October d. Js. ab auf 6 Jahre zum 
Betriebe der Schankwirthſchaft anderweitig 
verpachtet werden (bisherige Pacht jährlich 
3600 Mk.) 

Eine angrenzende ca. 13 Morgen große 
Wieſe wird dem Pächter auf Wunſch gleich⸗ 
falls pachtweiſe überlaſſen. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau I aus, können aber auch 
von demſelben gegen Einſendung von 50 Pf. 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Pachtluſtige werden erſucht, verſchloſſene 
Angebote mit der Aufſchriſt „Angebote auf 
das Ziegelei⸗Gaſthaus“ und der Verſicherung 
daß Bieter ſich den Pachtbedingungen unſer⸗ 
wirft, bis Dienſtag, den 27. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr bei uns einzureichen, 
80 welchem Zeitpunkte die Eröffnung im 

enſtzimmer des Herrn Kämmerers in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter ſtatt⸗ 
finden wird. 

Jeder Mitbietende hat vor der Eröffnung 
der Angebote eine Bietungskaution von 
200 Mk. bei der Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
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(41 
Thorn, den 15. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


Solizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 1. und der Dieußwechſel am 15. Ok⸗ 
tober d. Js. ſtattfindet. Hierbei bringen 
wir die Poltzel⸗Verordnung des Herrn Ne 
gierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder vom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnunge veränderung innerhalb drei 
Tagen auf unſerem Meldeamt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen unter 
liegen einer Geldſtrafe bis zu dreißig Mark, 
im Unvermögensſalle verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 14. September 1898. 


Die Volizei⸗ Verwaltung. 
Waſſerleitun 


+ 
Die Aufnahme der erung für 
das Vierteljahr Juli / September beginnt am 
12. d. Mis. und werden die Herren Haus⸗ 
beſitzer erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten zu halten. 3624 
Thorn, den 9. September 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
und der ftädtiſchen Bürgermädchenſchule iſt 
je eine Schuldienerſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der erſteren Stelle beträgt bei 


freier Wohnung und Heizung monatlich 60 S 


Mark und das der zweiten Stelle bei freier 
Wohnung und Heizung monatlich 50 Mark. 

Jede Wohnung deſteht aus einer großen 
und einer kleinen Stube, einer Kammer, einer 
Küche nebſt Kellerraum mit Waſſerleitung. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines Dienſt⸗ 
vertrags auf drei monatliche gegenſeitige 
Kündigung und zuvörderſt auf 6 monatliche 
Probedienſtzeit. 

Die Verrichtungen des Schuldieners be⸗ 


hauptſächlich in Reinigung und im Winter 
Heizung (einſchl. Zutragen des Feuerungs⸗ 
materials) von 21 bis 25 Zimmern einſchl. 
Er Säle in der höheren Mädchenſchule 
. von 15 bis 18 Zimmern einſchl. 
er Säle in der Bürgermädchenſchule, 
5 Be me Hana en der Flure, Treppen, 
öfe und Aborte. s EEE A. See 
Bewerber und insbeſondere Militäran⸗ 
wärter, welche kräftig, nüchtern und zuver⸗ 
läſſig ſein müſſen, werden aufgefordert ihre 
Meldungen unter Beifügung von Zeugniſſen 
und des Lebens laufes bis zum 20. d. Mts. 
an uns einzureichen. 
Militäranwärter haben den Civilverſor⸗ 
gungsſchein beizufügen. 
Thorn, den 10, September 1898. 


Der Nagiſtrat 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Auguſt 1898 ſind: 

3 Diebſtähle, 1 Körperverletzung, 3 Sach⸗ 
beſchädigungen, 3 Zechprellereien, 1 Kindes⸗ 
mord, zur Feſtſtellung, ferner: liederliche Dir⸗ 
nen in 50 Fällen, Obdachloſe in 10 Fällen, 
Bettler in 5 Fällen, Trunkene in 22 Fällen, 
13 Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Unfugs, 17 Perſonen zur Verbüßung von 

lizeiſtrafen, 1 Perſon zur Verbüßung von 

chulſtrafen, zur Arretirung gekommen. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Portemonnaie mit 4,30 Mk., 1 Porte⸗ 
monnaie mit 1,58 Mk., 10 Mk. baar, 1 Eß⸗ 
beſtecktuch, 1 Knabenſammetmütze, 1 weiß⸗ 
metallene Uhrkette, 1 ſilberner Theelöffel gez. 
R. 3., 2 leere Theerfäſſer, 1 Zahlmeiſter⸗ 
Müpe, mehrere Paar Manſchetten, 1 Scheide 
von einem Seitengewehr, 1 Notizbuch, 1 
Peitſche, 1 Packet mit Unierkleidern, 1 Schürze 
1 Taſchentuch, 1 Patentwagenmutter, 1 Sack 
Kartoffeln, 1 Fla ge, 1 Nadel mit Griff, 
1 Kinder jaquet, 2 Regenſchirme, 1 Schlüſſel, 
6 Flaſchen Pain⸗Expeller, Kontobuch des 
A. Kaminski, Qnuittungskarte des Adolf 
Barnitzki. 

Eingefunden har ſich: g 
ſtraße 3 bei Barſchnick, 1 junges Huhn 
Gerſtenſtraße 12 bei Danziger, 1 junger 

ihn Fiſcherſtraße 9 bei Gaſt, 1 zahme 

Iſter Tuchmacherſtraße 24 bei Doering, 
1 Heine graue Hündin Brombergerſtraße 80 
bei Klebowski, 1 kleiner weißer Mops 
Brückenſtraße 22 bei Rettmanski, 1 Heiner 
ſchwarzer Hund in Stewken, Gaſthaus 
za? Kaiſer“, 1 Hund Bromberger⸗ 


* 
1 Henne Araber⸗ 


e . 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
binnen 3 Monaten bei der unter⸗ 
eten Behörde zu melden. 
Thorn, den 9. September 1898. 3705 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


n 


An die Interessenten 
für Licht- u. Kraftabgabe aus dem Electricitätswerk Thorn. 


Wir machen hierdurch ergebenst bekannt, dass wir 


Ooppernikusstrasse 9 
das 


Installations-Bureau 


für electr. Licht und Kraft im Anschluss an das im Bau begriffene Electr. Werk eröffnet haben. 

Die installationsarbeiten in den Häusern können jederzeit begonnen werden, der Bau 
des Werkes wird derart gefördert, dass bereits zum beginnenden Winter Electricität wird ab- 
gegeben werden können. 


Wir bitten alle Interessenten sich betr. Anfragen und Anmeldungen zum Strombezuge 
nunmehr ausschliesslich an das Installations-Bureau, Coppernikusstr. 9 zu wenden. 


Electricitäts-Gesellschaft Felix Singer & Go,, 


Actien- Gesellschaft. 


oe..0, 9,90 


EP 8 


oe... 95.9 ©0599 0 96, sSing- Verein 


Haupt = Verſammlung 


om 22. September, 8 ½ Uhr: 


in der Aula der höh. Mädchenschule. 


Tages- Ordnung: 
a) Kaſſenbericht. 
b) Vereins- Chronik. 
c) Vorſtands wahl. 


d) Mittheilungen. 3709 
Krieger: > Verein. 


Sonnabend, d. 17. September, 
8 Uhr Abends 


General⸗Verſammlung. 


Tages oro nung: 
Bericht des Vorſitzenden über den 
Bundestag in Weißenfels und den 
Bezirkstag in Podgorz. 

Beſprechung ber die Sterbekaſſe. 
Innere Vereinsangelegenheiten. 
Hierauf: 

Ehrung des Kameraden Fromeyer zu 

feinem 50 jährigen Dienſtjubiläum. 


1. 


2. 
8. 


26.9, 0 


Polizeiliche Sehauntmucung. . 
26. er Bis 22. N e 
ede, 8. F. derben in zer G IE Sonntag, den 18. September 1898, 
Beeren "gen leben Bee in E92 Ge): Nachmittags 3 / U 
1 orn von dem leitenden Arzte im e mitta r 
Gaul nen zu Berlin Profeſſor Pr. BUN een ach 8 55 5 


Groeff zwei je 14tägige Kurſe in der Er⸗ 
kennung und Behandlung der Körner⸗ 
KRranliheit (Augen⸗Granuloſe) für beamtete 
und nicht beamtete Aerzte abgehalten werden. 
Zu dieſem Zweck ſind von der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt in Thorn 20 Betten ſowie ein zur Ab⸗ 
haltung des Unterrichts und zur Behandlung 
von golikliniſchen Kranken geeigneter Saal ber 
Verfügung geſtellt werden. Für die Dauer der 
Kurſe wird von Profeſſor Dr. Greeff täglich 


Grosses internationales 


HerbstWettfaur 


N 


— 
e 

* 
— 


handlung gewährt; ebenſo erfolgt die Behand⸗ 


> Bear Be. Greef ab» 10 Klm. 3 Ehrenpreiſe 10 Mt. 


achmittags 2½ Uhr: 


Preis-Corso 


von hieſigen und auswärtigen Vereinen durch die Hauptſtraßen der Stadt 
3 Ehrenpreiſe im Werthe von 100 Mk. 


Während des Rennens: 


Grosses Militär- Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artil.⸗Regts. Nr. 15 unter perſönlicher Leitung 
Kapellmeiſters Herrn Krell 


In den Pauſen Aunſtfahren. RE 


Nach dem Rennen gemeinsame Fahrt der Vereine zur Stadt. 


K 
Auch 
einen über den 22. October d. J. verlängerten 
Aufenthalt Kranker in der Anſtalt verurſacht 
werden, aus Staatsfonds nicht beglichen werden. 
Thorn, den 15. September 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


1. Der auf Sonnabend, den 17. d. M. 
auf dem Inte Weiſthof bei Thorn anbe⸗ 
raumte Termin zum Verkauf des lebenden 
und todten Inventars wird auf Montag, 
den 19. d. Mts., Vormittags 9 uhr 
verlegt. 

2. Ber auf e 1 ee 
in Penſau anberaumte Holzverkau 
Ir am Sonnabend, 17. d. Mts., 
Vormittags 10 uhr dalelbit ſtattfinden. 

Thorn, den 7. September 1898. 3605 


Preiſe der Plätze im Vorverkauf: 


Plätze ſind auch beſondere Kinderbillets zu halben Preiſen zu haben. 
Das Rennen findet bei jeder Witterung statt. 


Die Renner sind von jedem Platz aus genau zu übersehen. 
Kremſer und Wagen ſtehen an der Esplanade. 


& Fehr günfiger Kauf oder Canſch. 


N Nr. 138 mit großen herrſchaftlichen Wohnungen und gutgehendem 


Resfaurations- Geschäft 


Se Stadt od. Vorſtadt zu vertauſchen. — Auskunft ertheilt 
3 


Der; Magiſtrat. 
alter Brust, Thorn 


25 


Eröffnet Culmerſtr. 8 5 
ein Speeial⸗Handſchuh⸗ und 
Bandagen⸗Geſchäft 
eigener Fabrikation, 
ſowie recht ſaubere Handſchuhwäſcherei. 
C. Rausch, Handſchuhmacher u. Bandagiſt 


Ein zuverläſſiger 
Fahrrad-Handlung 


A Reparatur-Werkstatt 


findet Stellung in 


FE Kut 
findet dauernde Beſchöftigung. 
Thorn, Gerechteſtraß 


Damenhüte 


werden sauberund billig 


kann ſich melden. 


garnirt u. modernisirt bei 
Frau E. Kirsch, 
Brükenstrasse 4. 


...r 


8 9 
—— —— 


en Na c 
Gratulations- 
Karten 


findet Stelung bei 


Kauf- u. Verkauf-Inserate, 


ſowie ſämmtliche Annoncen befördern an die 

ee Zeitungen und Zeitſchriften zu 
riginalpreiſen ohne Speſenberechnung die 

allbekannte Annoncen ⸗Expediton von 


Haasenstein & Vogler, A.-G., 
5 Königsberg i. Pr. 


Rothweinflaschen 


3602 


350 kann ſich mel den 


finden dauernde Beſchäftigung. 


8 Eduard Kohnert. Marie Fuhrmeister, 
m jüdischen Neujahr] Für die Begleitung der Gottesdienſte in 3671 Bäckerſtr. 12. 
abs Ji allen Grössen J der Mädchenschule zu Mocker wird vom 


1. Oktober ab ein 


Harmoniumſpieler 


Finz Remuneration: 200 Mark jährlich. 
ewerbungen ſind zu richten an den Vor⸗ 
ſizenden des Gemeindekirchenraths von Thorn 

t. Georgen, Pfarrer Heuer in Mocker. 


2 
b DDs Mehrere Schuhmachergesellen 
Kinderwa en ee RE r En. en zu vernuethen bei 
Billig zu verkauſen. wage Schuhmach 


und in sauberster Ausführung 
empfiehlt die 


Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


melden bei 


erlernen die 
gründlich bei 


212, 11 50 A. Szwaba, Mauerſtr. . Wworgeit, 
— eg 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeret st Lambeck, Thorn. 


L ©9999 99 


bahn, Culmer-Vorſtadt (Munsch). 


eine öffentliche Sprechſtunde für Augenkranke 1. Ermunterungsfahren 4. Hindernissfahren 

in der ee e 1 le, weiche 2000 Meter 3 Ehrenpreiſe 60 Mk. 1600 Meter 3 Ehrenpreiſe 70 Mk. 
zu he N signal geit Aufnahme in der[ 2. Rundenpreisfahren 5. Gr. Mehrsitzer-Rundenpreisfahren 
Diakoniſſen⸗Anſtalt finden, wird während der 2000 Meter, 3 Ehrenpreiſe 70 Mk. 2000 Meter, 3 Ehrenpreiſe 120 Mk. 
Kurſe freie Verpflegung und freie ärztliche Beg. Grosses Hauptfahren 6. Militär-Hindernissfahren 


1600 Meter, 3 Ehrenpreiſe 40 Mk. 


Bei eintretender Dunkelheit vollſtändige Beleuchtung der Rennbahn. 
aſſeneröffnung 27: Uhr Beginn des Nennens 37; Uhr. 


Tribüne (nummerirt) 1,75 Mk., Sattelplatz 1,25 Mk. 1. Platz 80 Pf. 2. Platz 50 Pf. 
Stehplatz 25 Pf. — Vorverkauf bis Sonntag den 18. September Nachm. 1¼ Uhr, in 
dem Cigarrengeſchäft des Herrn F. Duszyns ki, Breiteſtraße. — Für die nicht nummerirten 


Zum Schutze gegen ungünſtige Witterung befinden ſich gedeckte Räume auf der Rennbahn. 


Das mitbringen von Hunden iſt ſtreng unterſag t. 
Verein für Bahnwettfahren. 


Das ſehr ſchöne Eckgrundſtück Bromberger Vorſtadt Mellieuſtraße 


iſt höchſt preiswerth und bei mäßiger Anzahlung zu verkaufen oder gegen ein Grund⸗ 
Pietrykowski, Neuſtädt. Markt 14, 1. 


Müllergeſelle 


Mühle Zlotterie Thorn. 
Ein Kutſch. tüchtiger 


1 lichtiger Hansknecht: 
O. B Dietrich & Sohn. 
Ein Lehrling 


Joseph Wollenberg Nachfl. 


Ein Lehrling 


für die Buchbinderei kann ſich melden bei 
Westphal. 


Laufburſche 


WMellienſtr. 103, part, 


Geühte Taillenarheiterinnen 


Ein Mädchen 
zum Austragen der Blumen 1 1 
M. Kröcker, Handelsgärtnerei Thorn. 
Junge Damen 


feine Damenſchneiderei 
Marie Fuhrmeister, Bäckerſtraße 12: 


Um 7, Uhr: Vorſtandsſitzung. 
2698 Der Vorstand. 


Täglich: Frisches Brod 


aus der Dampf - Bäckerei Bromberg 
empfiehlt 3575 


J. Stoller, Sdillerkraße. 


Schönes fettes leiſch 


offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtraße 25 u. Mocker, Lindenſtraße 8. 


Anſt. junges Mädchen 


ſucht Stellung. Zu erfragen bei 3702 
Jeckel, Bromb. VBorſtadt, II. Linie. 


ol 


Stewken zu vermieten. — Näheres 
3699 Mellienſtr. 103, part. 


DEF LI. age, 
eine eleg. möbl. Wohn, 2 Zimm, Entree 
und Burſchengelaß Schillerstraße 8. 


Bäckerſtraße 39, II, 


1 Zimmer von ſofort zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zubehör iſt v. 1. Ofbtr, 
zu vermiethen. Brombergerſtr. 60, part. 


Eine Wohnung 


zu verm. Neuſtädt. Markt 9, Tapper. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben. 3524 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Wohnung. ss 
3 Zimmer, helle Küche nebſt Zubehör vom 
1. Oktober für 270 Mark zu vermiethen. 

A. Kamulla, Just afraß! Nr. 7. 


Thalſtraße 29, U, 
Balkouwohn. 4 Zim. u. Zub. v. Oktbr. z. v. 
Kl. Wohnung zu verm. Coppernikusſtr. 15. 


Die I. Etage 
Bäckerſtraßte 47 iſt zu vermiethen. 


Wilhelmstadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der Wilhelm⸗ 
ſtadt ſind noch 


2 Wohnungen 


zum 1. Vetober zu vermiethen. 
3242 Ulmer & Kaun. 


möbl. Zimmer für 1—2 Herren zu 
er Kloſterſtraße 18, I. 


Herrschaftl. Wohnung, 


I. Etage, 7 Zimmer nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraßſe Nr. 11 verſetzungshalber ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 3522 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Allſtädt. Markt 20, I. Et, 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth. 
2756 Beutler. 


.. TER rohen TR 
Eine frl. Wohnung in der II. Etage 
2 Stube a u. 8 ſof. zu verm. 


2659 erſtr. 13. 
Herrſchaftl. Wohnung, 
7 Zimmer mit ür 


reichl. Zubehör 900 Mk. 
Gerechteſtr. 21 ſofort zu vermiethen. 


des 


3665 


3695 
3645 


. (Bromb Vorſtadt 
eee ee 
Schulſtraße 20, I, rechts. 
Es Wohnung, 4 Zimm. u. Zubeh. 
vom 1. Oktober zu derm. Thalr. 27. 
a der Stud 
Der Laden Leute n Sahle 


ſtraßenecke Nr. 13 zu jedem Geſchäft paſſend 
tft zu vermiethen. 


Synagogale Nachrichten. 

Freitag, den 16. Morgengottes dienſt 5 ¼ Uhr 
Abendandacht 6 Uhr. 

Sonnabend, den 17,: Beginn des Gottes⸗ 
dienſtes 6⅛ Uhr früh, Predigt 8 ½ Uhr 
Vormittags, Abendandacht 6 Uhr. 

Sonntag, den 18.: Beginn des Gottes dienſtes 
6% Uhr früh, Predigt in der Synagoge 
8¼ Uhr Vormittags, Predigt in der Aula 
9%, Uhr Vormittags. 


Der heutigen Nummer liegt 
eine ne | 
Volksblatts bei, woran 


5 
5 


3601 


des All 


erſtr. 24. wir unſere Leſer aufmerkſam machen. 


